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Steifinnige Vereinigung und 
freifinnige Volkspartei. 


Die „Freiſinnige Zeitung“ widmete geftern 
fünf volle Spalten der Auseinanderſetzung mit der 
„Freiſinnigen Vereinigung“. Wir heben daraus 


Deutſch land. . für den a. — wird. 715 ee . 3 170 gleichzeitig 5 
1 2 8 i iegs⸗ Armeeverwaltung nimmt als erwieſen an, daß der fahren werden, das allgemeine, gleiche und direkte 
wulf 3 N 3 Angeklagte an Verſolgungswahnſinn leide. Wie Wahlrecht ohne jebioebe Beſchränkung anzu⸗ 
meldet, geſtern hier an Lungenentzündung ge⸗ nämlich nachträglich bekannt wird, iſt das frei⸗ ſtreben. i en 
ſtorben. von Kameke war am 14. Juni 1817 zu ſprechende, Urtheil ane dem gleichen Grunde er-) peſt, 12. Oltober. Arpad Vallyi, Vizeprä⸗ 
Paſewalk geboren und trat 1834 bei der 2. folgt. Die Militärgeſchworenen verneinten ſämmt⸗ ſident der Unabhängigkeitspartei, ein noch junger, 
Pionierabtheilung in den Dienſt ein. Nach regel- liche an fie gerichteten Schuldfragen, indem fie höchſt ſympathiſcher Mann, iſt plötzlich irrſinnig 


iſt, wird beabſichtigt, keine weiteren Verſtärkun gen 
nach Mellila zu ſenden. 

Madrid, 12. Oktober. Der Miniſterrath 
hat den Plan des Kriegsminiſters, den Bau des 
de Guariag in Marokka zu vollenden, ge⸗ 
nehmigt. 


folgende Kraftſtellen hervor: In einer Zuſchriſt mäßigem Abancement in dieſer Spezialwaffe kam vermuthlich durch den Verlauf der Verhandlungen geworden. Der Fall erregt im ganzen Parlament Großbritannien und Irland. 
des Zentralkomitees der „Freiſinnigen Vereinigung“ er 1850 als Hauptmann in den großen General: und auf Grund der eingeholten Gutachten zu der lebhafte Theilnahme. London, 12. Oktober. Nach einem Telegramm 


an den „Börſen⸗Kourier“ hieß es, es handle ſich 
bei den jetzigen Landtagswahlen in Berlin um 
Mänuer, deren bloße Beſeitigung ſchon ein Ge⸗ 
winn für den Liberalismus wäre. Das gegen⸗ 
wärtige politiſche Vereins- und Verſammlungs⸗ 
weſen in Berlin wurde in der genannten Zuſchrift 
folgendermaßen geſchildert: „Dice Vereine und 
Verſammlungen ſind ſeit Jahren das Haupt⸗ 
quartier jenes öden Fraktionsdespotismus mit 
ſeinen politiſchen Drahtziehern, der ſo viel zum 
Niedergang des Freiſinns beigetragen hat. Es iſt 
immer dieſelbe kleine Clique und Claque, die in 
dieſen Vereinen das große Wort führt, die die 
„einſtimmigen“ Beſchlüſſe dieſer Verſammlungen 
zu Stande bringt. Für alle Dinge des Himmels 
und der Erde giebt es da fraktionell abgeſtempelte 
Formeln; die ſelbſiſtändige Meinung wird nieder 
geſchrien und verzichtet wohl auch auf den aus⸗ 
ſichtsloſen Kampf mit den angeſtammten Schreiern. 
Es iſt wahrlich nicht die Blüthe des liberalen 
Vürgerthums, die ſich hier eingeniſtet hat; und 
jo oft auch beſſere Elemente hier zu wirken gejucht 
haben, ſie haben ſich meiſt bald reſignirt und 
angewidert zurückgezogen.“ Herr Richter wird in 
der gedachten Zuſchrift folgendermaßen gekenn 
zeichnet: „Es hat ſich zur Evidenz erwieſen, daß 
trotz der größten perſonlichen Begabung, trotz 
eines bewendernswerthen Könnens, in gewiſſer 
Richtung Eugen Richter zur Führung einer großen 
politiſchen Partei abſolut unfähig iſt; daß er wohl 
jede ſelbſtſtändige Regung innerhalb der Partei 
niederhalten, die Macht einer großen Partei nach 
außen aber nicht vertreten kann. Dieſe Unfähig⸗ 
keit hat die günſtige Konſtellation (nach dem 
Rücktritt des Fürſten Bismarck) ſchmählich ver⸗ 
ſäumt und den Bankerott des Freiſinns ange: 
bahnt. Wenn dann der definitive Bruch aller⸗ 
dings im denkbar verhängnißvollſten Augenblick 
geſchah, ſo trifft die Schuld dafür ausſchließlich 
Nichter, der dieſen Bruch einſeitig durch einen 
Akt der Vergewaltigung erzwang. 

Gegen dieſe allerdings mehr treffenden als 
ſchmeichelhaften Ausführungen wendet ſich nun 
Herr Richter, theils in ſeinem Blatt, theils in 
einer am letzten Montag ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung des fortſchrittlichen Vereins der Potsdamer 
Vorſtadt mit nicht minder heſtigen Entgegnungen. 
Er bemerkte u. A.: 

„Nach meiner Ueberſicht im Lande haben ſich 
ſchon jetzt 95 Prozent aus der früheren freiſinni⸗ 
gen Partei der Volkspartei angeſchloſſen. In 
unſeren Reihen iſt ſogar vielſach die Stimmung 
verbreitet, daß man lieber einem Konſervativen 
die Stimme geben ſoll, als einem Wahlmann der 

„ Freiſinnigen Vereinigung“. Eine Abtretung von 

Landtagsmandaten an dieſe ohne abſolute Noth. 

wendigteit würde grade die beſten, zuverläſſigſten 

und thatkräftigſten Parteigenoſſen von uns ab⸗ 

wendig machen. Wir würden das Vertrauen in 

der eigenen Partei verlieren. Ehe wir in der 

Auswahl der Männer eine Anleihe bei der „Frei⸗ 

ſiunigen Vereinigung“ machten, müßte dieſelbe 

auch den Nachweis führen, daß grade ſie die per⸗ 

ſonlich tüchtigſten Männer beſitzt. Was aber 

bisher auf Seite der „Freiſinnigen Vereinigung“ 

an Namen genannt iſt, kann doch nicht jo unbe⸗ 

ri als die höchſte Blüthe der politiſchen In⸗ 

reg von Berlin bezeichnet werden. Auch 

f ite man zes mit den Bürgſchaften für den ent⸗ 

chiedenen Liberalismus ſehr ſtreug nehmen. Denn 

ohne Bürgſchaften kaun dieſer eutſchiedeue Yibe- 

ralismus, wie wir es im Reichstage erlebt haben, 

bei der „Freisinnigen Vereinigung“ leicht in die 

Brüche gehen. Wie viel Mandate wird denn die 

„ Freiſinnige Vereinigung“ im Abgeordnetenhauſe 

überhaupt erlangen? Nach meiner Schätzung 

wird ſie fünf, hochſtens ſieben Mann ſtart wer⸗ 

den. Wer die „Freiſinnige Volkspartei“ bekämpft, 

ö arbeitet in Berlin für die Reichstagswahlen der 

f Sozialdemokratie, für die Landtagswahlen den 
| Konſervativen und Antiſemiten in die Hände.“ 

Wo hat man je bei naheſtehenden und noch 
vor Kurzem ganz zuſammengehörigen politiſchen 
Gruppen ſo ſchrofſe Auseinanderſetzungen ver⸗ 
nommen! 


Feuilleton. | 
Wie mau in Chicago baut. 


[Nachdruck verboten.] 
Chicago hat ſchon vor der Weltausſtellung 
einen beſonderen Ruf für Gebäudekonſtruktionen 
von außerordentlicher Höhe gehabt, und viele unter 
buen benutzen zwolf, vierzehn, ſelbſt ſechszehn 
Stockwerte. In dieſer Korreſpondenz wollen wir 
u PA merkwürdigſten Monument dieſer 
— ane ſtigen, nämlich dem Musonie fraternit) 


— Greimaurer⸗De . 
weniger als einundzwanzig ee „ welcher nicht 


von 92 Metern hat. Dieſes e f Dur 
geſagt dieſer Thurm, iſt im Allgemeinen Arz 
Handel und der Induſtrie gewidmet und koſtet das 
hübſche Sümmchen von 8000 000 Mark Die 
Ktonfteuttion dieſes koloſſalen menſchlichen Bie 
korbes bedurſte ſpezieller Vorbereitungen, indem 
man zuerſt ein Gußſtahlgerippe aufbauen mußte 
und als die Haupttheile des impoſanten Gebäudes 
ſertiggeſtellt waren, fingen erſt die Maurer an, 
um dieſes Stahlgerüſt herum das Steinwerk auf⸗ 
zubauen. Die Amerikaner benennen dieſe Art des 
Garnirens: das Ueberziehen des Stahl- oder 
Eiſengerippes mit einer „Haut“. Die letztere 
beſteht bei dieſem Monumenkalbau in den Unter⸗ 
etagen aus großen Granitquadern, auf welche ſich 
dann die Mauerſteine thürmen, während die Fa⸗ 
sade mit Platten aus gebranntem rothen Thon 
oder Granit ausgeſchmückt wird. 

Selbſtverſtändlich iſt es beinahe 
Jens rieſige Konglomerat von Eiſen, Stein und 
las ein dem Auge ſehr angenehmes Aeußere zu 
geben, ein Umſtand, welcher durch die ſo außer⸗ 
| an und für ſich bedingt 
Aber wir wollen hi bemerken, daß 


nen⸗ 


unmöglich, 


Avötnliche Höhe ſchon 
x ; das 


i hier gleich 
Schönheitsgefühl nicht in dem Maße beleidigt 


Ueberzeugung gelangten, daß der Angeſchuldigte 
durch eine krankhafte Störung ſeiner Geiſtesthätig⸗ 
keit in ſeiner freien Willensbeſtimmung gehindert 
war, daß er daher vor dem Geſetze als unzurech⸗ 
nungsfähig anzuſehen ſei. Die ärztlichen Gut⸗ 
achten gingen in dieſem Punkte ziemlich erheblich 
auseinander. Herr Profeſſor Rieger ſprach ſich 
mit großer Vorſicht aus. Er gab wohl die Mög⸗ 
lichkeit zu, daß es ſich bei dem Angeſchuldigten 


ſtab und war 1856 —1857 Militärattaché bei der 
preußiſchen Geſandtſchaft in Wien. 1858 ward 
er unter Ernennung zum Oberſt⸗vieutenant und 
Chef der Abtheilung für das Ingenieurweſen in 
das Kriegsminiſterium berufen. Im Jahre 1861 
erhielt er das Kommando des 11. Infanterie⸗Re⸗ 
giments, ward 1863 Chef des Generalſtabes des 
8. Armeekorps, 1865 Generalmajor und General⸗ 
ſtabschef des 2. Armeekorps und erwarb ſich im 


| 

Frankreich. 

Paris, 12. Oktober. Großfürſt Alexis und 
Großfürſtin Wladimir werden gegen Ende dieſes 
Monats in Paris erwartet. h 

| Der Fremdenzufluß nach Toulon ift un⸗ 
geheuer. Schon jetzt erweiſen ſich die Vorrich⸗ 
tungen zur Unterbringung der Fremden als un⸗ 
genügend. Die Magerkeit der Straßendekorationen 


Feldzug 1866 den Orden pour le mérite. 1867 um das Vorhandenſein eines Keimes zum Irrſinn 
trat er zu ſeiner Waffe zurück und ward interi⸗ 
miſtiſcher Chef des Ingenieurkorps. 1870 kom⸗ 
mandirte v. Kameke zunächſt die 14. Infanterie⸗ 
Diwiſion; er begaun an der Spitze derſelben das 
blutige Treffen von Spichern am 6. Auguſt; er 
kämpfte u. a. in den Schlachten von Colombey⸗ 
Nouilly und Gravelotte. Nach dem Fall der 
Jeſtung Metz ward er mit der Belagerung von 
Diedenhofen beauftragt und ſetzte nach der Kapi⸗ 
tulation dieſer Feſtung den Angriff auf Montmedy 
und Mezieres ins Werk. Im Dezember 1870 
ward er mit der Leitung der Belagerungsarbeiten 
vor Paris betraut. Während der deutſchen Okku⸗ 
pation von Paris war er Kommandant des ber 
ſetzten Theiles. Im Februar 1871 ward er Chef 
des Ingenieur⸗Korps und General-⸗Inſpektor der 
Feſtungen. 1873 wurde von Kameke als Nach⸗ 
folger Roon's Kriegsminiſter und am 22. März 
1815 zum General der Infanterie befördert. Nach 
erfolgreicher, vielfacher organiſatoriſcher Thätigkeit 
erhielt er am 3. Marz 1883 die erbetene 
Eutlaſſung. Maunigfache Auszeichnungen und 
Ehrungen wurden ihm zu Theil; er beſaß den 
hochſten preußiſchen Orden, den ſchwarzen Adler⸗ 
Orden; er war Chef des 2. hannbvverſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 77; er wurde à lu suite 
des Ingenieur⸗ und Pionier⸗Korps geführt, als 
Anerkennung für die hohen Verdienſte, welche er 
lich um die Hebung dieſer Spezialwaffe erworben. 
Als Kriegsminiſter war v. Kameke vermöge feines 
ſympathiſchen perſonlichen Auftretens bei allen 
Parteien beliebt. Ohne die außerordentliche ora⸗ 
toriſche Begabung ſeines Vorgängers Noon zu be⸗ 
tigen, wußte er doch als Redner zu überzeugen 
und zu gewinnen. 

— Wie der „Polit. Korreſp.“ aus Konſtanti⸗ 
nopel gemeldet wird, hat Freiherr von der Goltz 
Paſcha nunmehr ſeinen neuen Kontrakt mit der 
Pforte unterzeichnet, womit er ſich verpflichtet, 
weitere drei Jahre in türkiſchen Dienſten zu ver: 
bleiben, und zwar unter den gleichen Bedingungen, 
wie in ſeinen früheren Kontrakten. Die von Frei⸗ 
herrn v. d. Goltz gewünſchte Erweiterung feines 
Wirkungskreiſes würde zwar nicht kontraktlich feſt⸗ 
geſtellt, aber es wurde auch diesbezüglich ſeinen 
Wünſchen nach Möglichkeit entſprochen. 

— Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ berichtet: Als Tag 

der Reichstags⸗Eröffnung hört man jetzt den 21. 
November neunen. Der Reichshaushalt und die 
Steuergeſetzentwürfe werden dem Reichstag als⸗ 
bald nach der Eroffnung zugehen. Die erſten 
veſungen dieſer Vorlagen werden die Zeit bis 
Weihnachten zum großen Theil in Anſpruch 
nehmen. 
n der geſtrigen Sitzung der Provinzial 
ſynode für Poſen wurde ein Autrag des Superin⸗ 
tendenten Reylaeuder, die Regierung zu bitten, daß 
den Generalſuperintendenten der Rang der Räthe 
erſter Klaſſe verliehen werde, einſtimmig ange: 
nommen. Veranlaßt wurde dieſer Antrag durch 
die viel beſprochenen Vorgänge bei der letzten An⸗ 
weſenheit des Kaiſers in Poſen. Der General 
Superintendent D. Heſekiel war damals nicht zum 
Diner geladen, während der Erzbiſchof auf dem⸗ 
ſelben anweſend war. 


— Das „B. T.“ ſchreibt: Der Prozeß gegen 
den Sekondelieutenant Hofmeiſter im 18. baie⸗ 
riſchen Infanterie⸗Regiment hat, wie unſeren 
veſern bereits mitgetheilt, mit der Freiſprechung 
des Angeklagten geendet. Aber mit dieſem Ur⸗ 
theilsſpruch war die Angelegenheit für den ange⸗ 
klagten Sekondelieutenant noch nicht abgeſchloſſen. 
Trotz des freiſprechenden Urtheils war vorauszu⸗ 
ſehen, daß ſeines Bleibens in der Armee nicht 
ſein werde. Wirklich erhalten wir unter dem 
heutigen Tage eine telegraphiſche Privatnachricht 
unſeres Korreſpondeuten in Würzburg, der zufolge 
der Lieutenant Hofmann aus der Armee wegen 


Generalarzt Dr. Port war dagegen der beſtimm⸗ 
ten Anſicht, daß ſich bei dem Angeſchuldigten eine 
Häufung von krankhaften Zuſtänden wahrnehmen 
ließe; ſeiner Anſicht nach hätte der Angeklagte 
unter dem Einfluſſe von Zwangsvorſtellungen, 
von Verfolgungswahn gehandelt; dazu käme noch 
ein an ihm beobachtetes, ganz beſtimmt charak⸗ 
teriſirtes Angſtgefühl, die ſogenannte „Präkordial⸗ 
Angſt“ oder Herzbeklemmung. Jedes einzelne der 
genannten nervoſen Uebel genügt nach der Auf: 
jaljung des Generalarztes Dr. Port, um die freie 
Willensbeſtimmung eines Menſchen zu beeinträch⸗ 
tigen oder aufzuheben. Unter dieſen Zwangs⸗ 
beſtimmungen habe nun der Lieutenant Hofmeiſter 
gehandelt. Dieſe Darſtellungen des Generalarztes 
müſſen bei den Militärgeſchworenen die Ueber⸗ 
zeugung hervorgerufen haben, daß der Lieutenant 
Hofmeiſter für ſeine auffällige Handlungsweiſe 
nicht verantwortlich gemacht werden konne. 

Bromberg, 12. Oktober. Unter choleraver⸗ 
dächtigen Anzeichen iſt, wie der „Unparteiiſche“ 
meldet, der Arbeiter Krät, der bei Brahedurchſtich 
beſchäftigt war, in Schönhagen verſtorben. 

Mainz, 11. Oktober. Wie bereits gemeldet, 
har das Kriegsgericht den der Majeſtätsbeleidigung 
beſchuldigten KNapellmeiſter des 118. heſſiſchen 
Infanterie⸗Regiments, Kern, zu einem Jahre 
Feſtung und Degradation verurtheilt. Der Ge⸗ 
nannte hat verzweifelte Anſtrengungen gemacht, 
um einen Freiſpruch zu erlangen, aber die Zeugen⸗ 
ausſagen, allen voran die des Denunzianten, eines 
Unteroffiziers ſeiner Kapelle, war gegen ihn. 
Uebrigens behandelte man Kern in der Unter⸗ 
ſuchungshaſt mit Rückſicht und er konnte ſich 
nach Belieben beſchäftigen. Was ihn am ſchwer⸗ 
ſten trifft, iſt die Degradation, denn durch ſie 
geht er, der ſchon viele Jahre diente, aller Pen⸗ 
ſions⸗ u. ſ. w. Anſprüche verluſtig. Wie es heißt, 
will er ſich nach Verbüßung der Strafe, auf die 
übrigens 12 Wochen Unterſuchungshaft in Anu⸗ 
rechnung kommen, in Amerika eine neue Exiſtenz 
gründen. Ueberraſchend war die Theilnahme des 
Publitums. Blitzſchnell hatte ſich heute Vor⸗ 
mittag die Nachricht verbreitet, daß er verurtheilt 
und nach Ehrenbreitſtein überführt werden würde. 
Und ſo fanden ſich vor ſeiner Wohnung, wohin 
er zum Abſchied von ſeinen Angehörigen gebracht 
worden war, ſowie am Bahnhof Hunderte von 
Menſchen ein, die ihn begrüßten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 12. Oktober. Die vereinigte deutſche 
Linke hielt heute Vormittag eine faſt dreiſtündige 
Sitzung ab. Es wurde über die politiſche Lage 
diskutirt. Die Stimmung war eine ſehr erregte. 
Eine namhafte Anzahl von Mitgliedern des Klubs 
ſprach dafür, daß die Partei nach dem „Affront“, 
der ihr durch die Wahlreformvorlage bereitet 


Regierung ablehnen und auch der Verhängung des 
Ausnahmezuſtandes über Prag die Genehmigung 
verweigern ſolle. Einzelne hervorragende Abge⸗ 
ordnete bemühten ſich, die erregte Stimmung zu 
beruhigen, mit dem Hinweiſe, daß die Wahlreſorm⸗ 
Vorlage in ihrer gegenwärtigen Form die Zu⸗ 
ſtimmung des Herrenhauſes nie erreichen werde, 
und prognoſtizirten die Auflöſung des Reichs⸗ 
rathes, falls die Ausnahme⸗Verordnungen abge 
lernt würden. Die Erörterung wurde heute früh 
nicht abgeſchloſſen und wird Abends fortgeſetzt. 
Zum Sonntag ſind ſechzehn ſozialdemokratiſche 
Verſammlungen im Weichbilde Wiens und eine Reihe 
weiterer außerhalb der Reſidenz behufs Stellung⸗ 
nahme zur Taafe'ſchen Wahlreform einberufen. 
Nach einer von der Parteileitung ausgegebenen 
Parole werden alle Verſammlungen kundgeben, daß 
die Sozialdemokraten die Taaffe'ſche Reform als 


ſich hier ein reges Leben, denn von Palmen und 
Blumen umgeben, kann man Eislimonaden 
trinken, während liebenswürdige Vertreterinnen 
des ſchönen Geſchlechts Medaillen und ſonſtige 
Andenken an den „masoniv tempie* verkaufen. 
Nach des Tages Laſt und Mühen, wenn die 
Sonne es gar zu gut mit den Bewohnern 
Chicagos gemeint hat und endlich der Mond ſeine 
milden Strahlen herabſendet, iſt die 21. Etage 
ein Aufenthalt, wie er nicht ſchöner und kühler 
gedacht werden kann. Dieſes höchſte Stockwerk 
enthält auch den bedeutendſten Theil der Röhren⸗ 
anlagen, um den Dampf zur Heizung in ſämmt⸗ 
liche Koutore und Magazine zu leiten, dann die 
Waſſerbehälter in cylindriſcher Form für die 
hydrauliſchen Aufzüge, welche in Eiſenblech aus⸗ 
geführt ſind, eine Länge von 7,54 Meter auf 
eine Breite von 2,20 Meter beſitzen und mit 
einem Druck von 145 Pfund auf den Quadratzoll 
bewegt werden. Auch die Trinkwaſſer⸗Reſervoire 
befinden ſich dort, 4,40 Meter lang, 2,50 Meter 
breit, während hierbei der Druck nur 125 Pfund 
beträgt. Auf der neunzehnten Etage ſind alle 


wird, als man annehmen ſollte, wenn man dieſen 
gigantiſchen Aufbau nicht perſoulich geſehen hat; 
derſelben bringt mit ſeinen durch Pfeiler unter⸗ 
brochenen Fenſterreihen auf viele Perſonen, beſon⸗ 
von weitem, den Eindruck eines großartigen 
Speichers hervor, welcher von hohem, in der Mitte 
mit einem durch fünf Manſarden unterbrochenem 
Dache gekrönt iſt, das man ſeitlich durch vor⸗ 
ſpringende Giebel geſchmückt findet. Der Haupt⸗ 
eingang, deſſen Rundbogen beinahe die Höhe der 
dritten Etage des Gebäudes erreicht, macht auf 
alle Fälle einen imponirenden, monumentalen Gin- 
druck, und derſelbe wird durch die ſehr geräumige, 
ſchon dekorirte Eintrittshalle noch vermehrt. 
Letztere durchſchreitend, kommen wir auf den mit 
einem Glasdach überdeckten Hof hinaus, der voll⸗ 
ſtandig mit herrlichen Moſaiken ausgelegt iſt, 
während man die Wände deſſelben und die 
Strebepfeiler mit weißen Marmorplatten orna⸗ 
mentirt hat. Auf dieſem Hoſe ſtehend genießt 
man den gleichzeitigen Anblick der dierzehn im 
ſchnellen Tempo geführten Aufzüge mit den unifor- 
mirten Kondukteuren und der ſtets wechſelnden 


Menſchenſracht, die ſich aus allen Völkern! diejenigen Dienſtzweige untergebracht, welche den 
der Erde zuſammenſetzt, auf jeder der 21 Mietbern, Herren oder Damen, das Leben an⸗ 
Ctagen Perſonen einnehmend oder abladend, genehm machen können. Dort befinden ſich z. B. 


während nur zwei Aufzüge für Waaren vorbe⸗ 
halten ſind. Links und rechts von den 
Treppen befinden ſich die Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
phonbureaus, ebenſo die Briefkaſten der ver⸗ 
ſchiedenen Miether der Räumlichkeiten, und der 
Reſt in ſämmtlichen Stockwerken wird von Kon⸗ 
toren und Magazinen eingenommen. Architektoniſch 
iſt die Grundfläche ſämmtlicher Etagen ganz 
gleich eingetheilt, und aus den zahlreichen Fenſtern 
der höchſtgelegenen, „observatory)“ — Stern⸗ 
warte — genannten, hat man eine nicht zu be⸗ 
schreibende, herrliche Ausſicht über Chicago, ſowie 
den Michiganſee. Am Abend wird das flache 
Dach der 21. Etage mit eleltriſchem Licht Fer- 
euchtet, und während des ganzen Tages entwickelt 


großartig eingerichtete Ladenräume für beide Ge⸗ 
ſchlechter, Friſier⸗ und Barbierlokalitäten, Schuh⸗ 
putzerhallen, auch die Waterkloſets. Die acht⸗ 
zehnte Etage gehört einer Freimaurerloge an. 
Mau bemerkt einen ſchönen, gewölbten Saal, 
deſſen Pfeiler mit elektriſchen Girandolen geſchmück' 
ſind und der mehr als 600 Perſonen foren kann, 
dann einen anderen Saal für kleinere Verſamm⸗ 
lungen, ganz mit Holztäfelungen und Säulen im 
aſſyriſchen Styl verſehen, einen dritten Saal, 
durch eine herrliche Orgel ausgezeichnet, endlich 
noch viele Räumlichkeiten, die zu Garderoben und 
verſchiedenen Bureaus dienen. 

Auch die achtzehnte Etage gehört den Frei⸗ 
mauern, aber einer anderen Loge als der vorher 


wurde, in die Oppoſition gehen, alle Vorlagen der 


enttäuſcht alle Ankommenden. Nach den ſeit 


handeln konne; von einer Unzurechnungsfähigkeit Wochen verbreiteten Berichten erwartete man 
ſchlechthin konne indeſſen nicht die Rede ſein. etwas ganz Beſonderes; jetzt fragt man ſich, 


warum die Regierung die Ausſchmückung Tou⸗ 
lons nicht gleich von Anfang an in die Hand ge⸗ 
nommen hat. Die Stadtverwaltung hat noch 
viel zu thun, um bis morgen Mittag fertig zu 
werden. Die Marineverwaltung iſt dagegen mit 
ihren Vorbereitungen fertig. Der Marineminiſter, 
Admiral Rieunier, traf heute ſchon zur Beſich⸗ 
tigung derſelben ein. Das franzöſiſche Mittel⸗ 
meergeſchwader hat bereits ſeine definitive Stel⸗ 
lung eingenommen und die beſten Plätze nahe der 
Stadt für die ruſſiſchen Schiffe freigelaſſen. 
Siebzehn Poſtdampfer liegen ſchon feſtlich ge⸗ 
ſchmückt vor der Rhede. Bei ſchönem Wetter 
werden Hunderte kleiner Fahrzeuge den ruſſiſchen 
Schiffen entgegenfahren. Der Marinemaler Bo⸗ 
golubow iſt mit zweien ſeiner Schüler in Toulon 
eingetroffen, um im Auftrag des Zaren Skizzen 
zu einem Bilde von dem Flottenempfang anzu 
fertigen. 

Das Telegramm des Königs von Italien an 
Marſchall Mae Mahon findet in der Preſſe nur 
wenig Beachtung; jedoch ſind die meiſten Blätter 
geneigt, das Telegramm als Merkmal einer De⸗ 
fee zwiſchen Frankreich und Italien aufzu⸗ 
aſſen. 

Miniſterpräſident Dupuy hielt geſtern Abend 
beim Bankett in Perpignan eine kurze Rede, in 
welcher auch die Politik geſtreift wurde. Er 
forderte alle Republikaner warm zum Zuſammen⸗ 
ſchluß auf. Er ſei entſchloſſen, die Republik auf 
fortſchrittliche Bahnen zu leiten unter Vermeidung 
der ihr drohenden Abgründe. Die Vorſorge für 
die wirthſchaſtlich Schwachen müſſe die erſte 
Sorge der neuen Kammer ſein. Dazu gehöre die 
Altersverſicherung für die induſtriellen und land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter, die Abſchaffung der 
Naturallieferungen, der Schutz der jugendlichen 
Arbeiter, freie Krankenpflege, Steuerreform ꝛc. 
Zum Schluß erklärte ſich Dupuy für Arrondiſſe⸗ 
mentswahlen im Gegenſatz zur vorgeſchlagenen 


Liſtenwahl. 
Italien. 

Rom, 12. Oktober. Der offiziöſe „Diritto“ 
begrüßt den Beſuch der ruſſiſchen Flotte in Toulon, 
da Frankreich in ſeiner eigenen Kraft und in ſei⸗ 
nem mächtigen ruſſiſchen Verbündeten eine Ga⸗ 
rantie für ſich und für das europäiſche Gleich⸗ 
gewicht gefunden. Das genannte Blatt iſt glück⸗ 
lich darüber, daß zwiſchen ihnen und Italien kein 
Kontraſt beſtehe. 

Rom, 12. Oktober. Das engliſche Ge⸗ 
ſchwader, das Montag früh in Tarent eintrifft, 
beſteht aus den Panzern „Sanspareil“, „Nil“, 
„Inflexible“ und „Dreadnought“ und den Kreu⸗ 
zern „Hawke“ und „Edgar“. An Bord der 
„Italia“ wird den engliſchen Offizieren ein Ehren⸗ 
mahl gegeben. Das Geſchwader beſucht außer⸗ 
dem nur Spezia. Entſprechend dem Wunſche 
des Admirals Seymour ordnete der Marine⸗ 
miniſter an, daß amtliche Feſtlichkeiten unter⸗ 
bleiben. 

Das „Giornale di Sicilia“ meldet, daß ſeit 
acht Tagen das franzöſiſche Panzerſchiff „Hiron⸗ 
delle“ an der Südſpitze Siziliens nahe dem 
Lande kreuzt und Offiziere in Booten die Küſte 
erforſchen und allerlei Nachrichten einziehen. Dae 
Blatt fordert die Regierung zur Wachſamkeit und 
endlichen Ausführung des Küſtenbefeſtigungsplans 
auf. Gleichzeitig meldet die miniſterielle „Italia 
militare“, daß die Arbeiten an der Vertheidigung 
Siziliens und Sardiniens ſich auf das durch 
den Staatsvoranſchlag aufgenöthigte geringe Maß 
beſchränken. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 12. Oktober. Da Ausſicht auf 
Beilegung des marolkaniſchen Konfliktes vorhanden 
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genannten an. Der Hauptſaal mit den drei 
Seſſeln für die Großmeiſter im Hintergrunde und 
zwei Reihen von Sitzen an den Seiten der Wänd: 
entlang für die Brüder mit feiner orientaliſchen 
Dekoration macht einen ſehr ernſten Eindruck, 
ebenſo ein zweiter großer Saal für die Maurer 
beiderlei Geſchlechts, während der „blaue Tempel“ 
einen feenhaften Anblick gewährt, wenn ſeine 24 
vergoldeten Kuppeln durch elektriſches Licht er⸗ 
leuchtet ſind. Kleinere Räume nehmen den Reſt 
des Stockwerks, wie bei der vorhergenannten Ge⸗ 
ſellſchaft, ein. ö 

Sämmtliche andere Etagen ſind von den 
verſchiedenſten Induſtrie⸗ und Handelszweigen 
eingenommen, z. B. hat ſich auf der ſiebenten der 
Lebensverſicherungsklub häuslich niedergelaſſen; 
auf der vierten, fünften und ſechſten ſind die 
Juweliere inſtallirt, welche einen großartigen 
Konferenzſaal beſitzen, auf anderen Stockwerken 
haben ſich die Bankiers, Zahnärzte, Ingenieure 
u. ſ. w. eingemiethet. 

In den unteren Räumen liegen die ver⸗ 
ſchiedenen Maſchinenanlagen und das Bureau des 
Chef⸗Ingenieurs. Acht große Keſſel erzeugen den 
nöthigen Waſſerdampf, um ſämmtliche Maſchinen 
des Koloſſalbaues in Thätigkeit zu erhalten, und 
daneben befinden ſich die geräumigen Lagerſtellen 
für die Kohlen. Alle Apparate, welche dazu 
dienen, elektriſches Licht hervorzubringen, ſind 
doppelt vorhanden, damit ein unvorhergeſehener 
Fall nicht den „Freimaurertempel“ in plötzliche 
Finſterniß verſetzen kann, und es ſind ſechs 
Dynamomaſchinen von 750 Ampere und 110 
Volt vorhanden. Um die zwölf Perſonen⸗Auf⸗ 
zige in Bewegung zu ſetzen, ſehen wir drei 
Dampfpumpen, welche zuſammen tauſend Pferde⸗ 
ſtärken entwickeln, während zwei ſolcher die 
Wagrenaufzüge treiben und das Trink, ſowie 
warme Waſſer gleichfalls von je zwei Pumpen 
gehoben wird. Wir erkundigten uns bei Mr. 
Grower, dem manager — Direktor —, wie es 


des Reuter'ſchen Bureaus aus Rio de Janeiro 
wechſelten auch heute die Forts und die Schiffe 
der Inſurgenten zeitweiſe Schüſſe. Die allgemeine 
Lage ſei unverändert. 


Nußiland. 1 


Riga, 12. Oktober. Die Kriminalabtheilung 
des Rigaer Bezirksgerichts verurtheilte die evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Paſtoren Friedrich Gottlieb 
Meyer zu Allendorf und Karl Schlau zu Salis 
wegen Vornahme widergeſetzlicher Amtshand⸗ 
lungen, Meyer zur Entfernung vom Amte 
für immer, Schlau zur Entfernung auf zwölf 
Monate. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Oktober. Dem Reichs⸗ 
tage iſt ein Geſetzentwurf des Miniſters des In⸗ 
nern zugegangen betreffend die Einführung einer 
perfönlichen Kommunalitener. Im vorigen Jahre 
führte dieſer Geſetzentwurf zu ausführlich en Ver⸗ 
handlungen im Folkething und der Miniſt er hat 
jetzt in der neuen Vorlage den Aenderun gevor⸗ 
ſchlägen des Hauſes Rechnung getragen. Die⸗ 
jelben gingen hauptſächlich dahin, daß die Vereine 
zum billigen Ankauf von Rohſtoffen ſteuerpflichtig 
werden, in ſoweit als ſie die angekauften Stoffe 
an Nichtmitglieder abgeben; Vereine zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Abſatz von landwirthſchaftlichen und 
induſtriellen Erzeugniſſen und Vereine zur Be⸗ 
arbeitung und darauffolgendem Abſatz von Pro⸗ 
dukten der Mitglieder, werden ſteuerpflichtig, in⸗ 
ſofern ſie Erzeugniſſe von Nichtmitgliedern an⸗ 
nehmen oder ankaufen und ſpäter verkaufen; die 
Konſumvereine werden ſteuerpflichtig, wenn ſie 
einen offenen Laden halten oder Waare an 
Nichtmitglieder verkaufen. Während in dem vor⸗ 
jährigen Geſetzentwurfe ein Steuerprozent von 
2 Prozent für alle Geſellſchaſten, gleichviel ob in⸗ 
oder ausländiſche, in Vorſchlag gebracht war, hatte 
das Folkething vorgeſchlagen, von inländiſchen Ge⸗ 
ſellſchaften 2 Prozent, von ausländiſchen Geſell⸗ 
ſchaften 3 Prozent zu erheben. Der Minister des 
Innern macht nunmehr geltend, daß es aus inter⸗ 
nationalen Rückſichten ausgeſchloſſen ſei, fremde 
Geſellſchaften höher zu beſteuern als inländische, 
und wird deshalb ein gemeinſamer Steuerprozent 
von 3 Prozent in Vorſchlag gebracht. a 


Aſi en. 

Ueber die Einweihung des neuen Bet⸗ 
ſaales der deutſchen evangeliſchen Gemeinde zu 
Haiſa am 3. Juli d. Js. hat Paſtor C. Schlicht 
in Jeruſalem den „Nachrichten aus dem Morgen⸗ 
lande“ einen ausführlichen Bericht eingeſandt. 
Demſelben entnehmen wir Folgendes: Die Ge⸗ 
meinde in Haifa war bisher auf ein gemiethetes 
Zimmer angewieſen, das gerade die Schule von 
ungefähr 40 Kindern aufnehmen konnte. Beim 
Gottesdienſt an Sonntagen war der Raum unzu⸗ 
länglich, ein Drittel mußte draußen vor der Thür 
bleiben. Wegen des Eiſenbahnbaues Haifa⸗Da⸗ 
maskus war Nachfrage nach Wohnungen und die 
Gefahr, ausgemiethet zu werden, trat ein. Da 
ſchenkte ein Gemeindemitglied einen Bauplatz und 
ein anderes bot einen ſolchen an. Durch den 
Grafen Zieten⸗Schwerin, welcher 1892 Haifa be⸗ 
ſuchte, floſſen der ſeit 1886 beſtehenden Kirchen⸗ 
Gemeinde die Mittel zum Bau zu; im Herbſt 
1892 wurde mit dem Bau begonnen und im 
Juni d. Is. wurde er vollendet. Zunächſt iſt es 
nur ein Stock, der über einem Keller und einer 
Ziſterne ſich erhebt, welcher einen Verſammlungs⸗ 
ſaal nebſt zwei Schul⸗Zimmern enthält; Pfarrer 
und Lehrer müſſen ſich zunächſt noch mit 
Wohnungen behelfen, bis einmal die Mittel vor⸗ 
handen ſind, ein zweites Stockwerk für Wohnungen 
darauf zu bauen. Bei der Anlage des Baues war 
von Anfang an auf die klimatiſchen Verhältniſſe und 
Ventilation ſorgfältig Rückſicht genommen. Als 
Mittelſaal erſtreckt ſich der Gemeindeſaal von Weſten 
nach Oſten, etwa 12 Meter lang und 7 Meter 
breit, feine beiden Kreuzgewölbe und großen Spitz 
bogenfenjter geben ihm ein feierliches Gepräge. 

Am Feſttage fehlten liebe Gäſte nicht; wer 
aus den evangeliſchen Gemeinden in Jeruſalem 
und Jaffa abkommen konnte, der machte ſich auf 
den Weg nach Haifa; auch Bethlehem war durch 
eee eee e eee 


denn mit den Miethspreiſen ſtünde, und erhielten 
die Antwort, daß 5000 Mark der höchſte Werth 
ſei, welcher namentlich von einigen Korporationen 
oder Privaten gezahlt werde. Dieſe nehmen 
mehrere Bureaus und vereinigen dieſelben je nach 
ihren Bedürfniſſen oder Belieben. Seyr viele 
Miether zahlen 200 Mark monatlich, doch kann 
man auch ſchon ein kleines Komtoir für hundert 
Mark erhalten. Wenn das ganze Gebäudt voll 
beſetzt wäre, das heißt die den Freimaurerlogen 
abgetretenen Lokalitäten, die Feſt⸗ und Konferenz⸗ 
ſäle normal mit Menſchen angefüllt wären, wie 
alle Bureausmiether, die Kommis, Dienſtleute 
u. ſ. w. ſämmtlich ſich in einem gegebenen 
Augenblick im Hauſe befinden könnten, dann würde 
der „masonie temple“ ungefähr 10 000 Perſonen 
beherbergen. x 

Man wendet dieſem Produkt des nimmer 
raſtenden amerikaniſchen Unternehmungsgeiſtes 
den Rücken mit dem Gefühl, daß jenes Monn⸗ 
ment wohl das Höchſte ſei, was die moderne 
Baukunſt bei einem Priwatgebände hervorbringen 
könne, aber weit gefehlt. Chicagos Einwohner 
übertrumpfen ſich gegenſeitig, und gegenwärtig iſt 
ein Bauprojekt in den Vordergrund getreten, 
deſſen Ausführung den „Freimaurertempel“ weit 
hinter ſich zurücklaſſen würde. Es handelt ſich 
nämlich um einen Rieſenthurm, „the Odd 
Fellows Building“, — vierunddreißig Etagen, 
ein Gebäude, das wie das vorher beſchriebene, 
dem Handel und der Induſtrie dienen ſoll. Den 
Kern des Ganzen nimmt ein achteckiger Thurm 
ein, au welchem ſich gleich Strebepfeilern, die ſie 
auch in Wirklichkeit repräſentiren, in Kreuzesform 
Thürme von 22 Etagen anlehnen, während ſich 
in den ſo gebildeten vier Winkeln Gebände von 
zehn Stockwerken erheben. 

Was darnach kommen wird. wer kann es 
wiſſen. Me > 


> 
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genommen. 


lebhafter Debatte, an der ſich u. A. der Präſes, 
Superintendent a. D. D. Rübeſamen, ſowie] V 


der Antrag einſtimmig angenommen. 


Anſtalten. 


referirt über den von ihm eingebrachten Antrag, 


vorſtellig zu werden, daß derſelbe die Mittel be⸗ 
Thei 


Paſtor Böttcher vertreten; die Nachbarn und 


Freunde aus der „Tempelgemeinde“ auf der Ko⸗ 
lonie Haifa feierten zahlreich mit. Paſtor Schlicht 
hielt die Weiherede über den Text 1 Petri 2 V. 5. 
Es fügte ſich, daß gleich im erſten Gottesdienſte 
zwei Kindlein das Sakrament der heiligen Taufe 
empfingen. Am Abend fand wieder eine Ver⸗ 
ſammlung im Betſaale ſtatt; Paſt Böttcher hielt 
die Predigt. 


7. pommersche Provinzial- 
Synode. 


a Stettin, 13. Oktober. 

In der heutigen fünften Sitzung der 
Synode fanden zunächſt einige geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen Erledigung. Sodann referirt Herr 
Staatsarchivar Dr. von Bülow - Stettin über 
eine vorgeſchlagene Abänderung des $ 55 des 
Swaf⸗Geſ⸗Buches, welcher die Beſtrafung jugend⸗ 
licher Verbrecher regelt. Die jetzige Art der 
Strafvollſtreckung führe oft nicht zu dem ge⸗ 
wünſchten Reſultat, die jugendlichen Sträflinge 
verließen das Gefängniß nur ſelten wirklich ge⸗ 
beſſert. Beſonders unheilvoll wirkten aber die 
von beſtraften Schülern, welche nach Verbüßung 
der Haft wieder in die Schule eintreten, den 
Kameraden gegenüber vom Geſängnißleben ent⸗ 
worſenen Schilderungen. Auch die Zunahme der 
Verurtheilungen von Perſonen im Alter von 
12—18 Jahren, welche in Preußen ſeit 1886 von 
31000 bis zum Jahre 1890 auf 40000 ge⸗ 
wachfen ſei, beweiſe hinlänglich die Unzuverläſſig⸗ 
keit des beſtehenden Syſtems, Referent beantragt 
daher, die Provinzial⸗Synode wolle an geeigneter 
Stelle dahin wirken, daß der § 55 des Reichs⸗ 
ſtraf⸗Geſetzbuches folgende Aenderung erfahre: zu 
Eingang ſoll in Zukunft ſtatt des 12. Lebensjahres 
das 14. geſetzt werden; der Antrag wird an⸗ 


Herr Profeſſor D. Cremer - Greifswald 
referirt über einen Antrag, die Synode wolle den 
Vorſtand beauftragen, geeignete Schritte zu unter⸗ 
nehmen, damit künftig die Erträge der Kirchen ⸗ 
Kollekte für Theologie ⸗Studirende aus den Re⸗ 
gierungsbezirken Stettin und Köslin der Univerſität 
Greifswald überwieſen werden. Nach längerer 


der Herr Regierungskommiſſar betheiligen, wird 


Herr Superintendent Lic. Hoffmann⸗ 
Frauendorf erſtattet Bericht über die Züllchower 


Herr Superintendent Leeſch⸗ Rügenwalde 


die Synode wolle das Konſiſtorium der Provinz 
Pommern erſuchen, bei dem Kultusminiſter dahin 


Tülle um Kandidaten des Predigtamtes die 
nahme an einem Kurſus der Taubſtummen⸗ 
anſtalt in Stettin zu ermöglichen. 

Der Antrag findet die Zuſtimmung der 
Verſammlung. 8 

r Superintendent Wegner referirt über 

den Antrag der 6. Kommiſſion über Wieder⸗ 
bewilligung der beſtehenden Kollekten, ſowie Neu⸗ 
bewilligung einer alle zwei Jahre einzuſammeln⸗ 
den Kollekte für die Stettiner Stadtmiſſion. Die 
Synode ſpricht die Bewilligungen aus. 
Von der Kreisſynode Franzburg iſt der An⸗ 
trag eingebracht worden, die Provinzialſynode 
wolle auf Beſchränkung der Zahl der Kirchen⸗ 
Kollekten hinwirken. Namens der 6. Kommiſſion 
berichtet über denſelben Herr Superintendent 
Neumann⸗Bütow und bittet derſelbe, den An⸗ 
trag abzulehnen. 
Herr Generalſuperintendent Pötter hält die 
Ablehnung nicht für hinreichend, wünſcht vielmehr, 
daß die Provinzialſynode denſelben mit heiligem 
Proteſt zurückweiſe. 
Nachdem Herr Superintendent Wartckow⸗ 
Franzburg die Gründe dargelegt, welche den von 
ihm ſeloſt bekämpften Beſchluß der Kreisſynode 
veranlaßt haben, lehnt die Verſammlung den An⸗ 
trag gemäß dem Vorſchlage des Referenten ab. 
! ie Verſammlung ſetzte ſodann die Be: 
ſprechung des Vorſtandsberichtes fort. 1 

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildeten 
Anträge der 1. Kommiſſion über anderweite Ver⸗ 
theilung von Mandaten für Zuſatzdeputirte in den 
Bezirken verſchiedener Kreisſyhnoden, dieſelben fan 
den den Kommiſſionsvorſchlägen gemäß Erledi⸗ 
gung. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Oktober. Cholera asiatica 
liegt nach der geſtern beendeten bakteriologiſchen 
Unterſuchung den Erkrankungen folgender Perſonen 
zu Grunde: Agent Paul, Alte Falkenwalderſtraße 
12, parterre, Arbeiterfrau Ulrich, geb. Schneider, 
Deutſcheſtraße 37, Hof parterre, Schneiderfrau 
Warſow, geb. Arndt, kleine Domſtraße 11, 3 
Treppen, Kellner Franz Michaelis, Kloſterhof 6, 
1 Schiffsarbeiter Trippenſee, Bergſtraße, 
rbeiter Borck, Laſtadie 86, 4 Treppen, und 
Tiſchlergeſelle Hahn, Turnerſtraße 43, Hof 2 
Treppen. Eine Anzahl der in den letzten Tagen 
als choleraverdächtig nach dem Krankenhauſe ge- 
ſchafften Perſonen konnte wieder entlaſſen werden, da 
ſeſtgeſtellt wurde, daß Cholera nicht vorlag, da⸗ 
gegen ſind geſtern und heute wieder neue Ein⸗ 
lieferungen erfolgt. Mit Rückſicht auf die Cholera⸗ 
gefahr iſt hente ſeitens des Herrn Polizei⸗Präſi⸗ 
denten bis auf Weiteres der Handel mit 
gebrauchten Kleidern, Betten, 
Wäſche u. dergl. verboten. — Als Ur- 
ſache der bisherigen Erkrankungen iſt faſt überall 
der Genuß von Oderwaſſer reſp. ungekochtem 
Leitungswaſſer feſtgeſtellt, und wenn auch in der 
geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung Herr Stadt⸗ 
rath Rabbow ein Loblied auf das Stettiner 
Leitungswaſſer angeſtimmt hat, ſo iſt es bei der 
gegenwärtigen Zeit doch beſſer, wenn die Bewoh⸗ 
ner dieſem trügeriſchen Sirenengeſange nicht fol⸗ 
15 ſondern der Warnung des Herrn Polizei⸗ 
räſidenten folgen und Leitungswaſſer nur in ge⸗ 
kochtem Zuſtande trinken. Auch in der Umgegend 
von Stettin, beſonders in den an der Oder bele⸗ 
genen Ortſchaften machen ſich Cholerafälle be⸗ 
merkbar. Leider find aber in dieſen Ortſchaſten 
Viele auf Oderwaſſer angewieſen, und ſelbſt in 
den Schulen wird darin keine Ausnahme gemacht, 
ſo gehen uns in dieſer Beziehung u. A. Klagen 
aus . zu. Es wäre dringend nöthig, 

daß darin ſchleunigſt Abhülfe verſucht würde. 
— Zu der am Sonntag ſtattfindenden Ein⸗ 
9 D der Lutherkirche verſammeln 
ſich die eingeladenen Herren um 9 Uhr Vorm. 
im „Knabenhort“ zum Feſtzuge nach der Kirche, 
woſelbſt vor dem Hauptportal inzwiſchen die 
geladenen Damen verſammelt ſind. Für die Ge⸗ 
meinde findet Abends 5 Uhr ein zweiter Gottes⸗ 
dienſt flatt, bei welchem ein Mitglied der Pro⸗ 
vinzial⸗Synode, Herr Superintendent Wolf⸗ 
gramm aus Kolberg, die Predigt übernom⸗ 

men hat. „ 

— Der Herr Regierungs-Präſident veröffent⸗ 
licht folgende Bekanntmachung: „Nach dem Teſta⸗ 
mente des verſtorbenen Geheimen Kommerzien⸗ 


raths Otto bezw. dem mit deſſen Erben ge⸗ 
ſchloſſenen Erbvergleiche vom 11. Jannar 1762 
iſt ein Kapital zu einer unter meiner Verwaltung 
ſtehenden milden Stiſtung ausgeſetzt worden, deſſen 
Aufkünfte an 12 vater⸗ oder mutterloſe hülfsbe⸗ 
dürftige und würdige Waiſen königlicher Beamten, 
deren Erziehung in Stettin ſtattfindet, alljährlich 
zu Weihnachten vertheilt werden ſollen. Die 
Theilnahme an den Revenüen dieſes Legats ſoll 
bei Knaben bis zur Erlernung des Handwerks oder 
der Beendigung des Studiums, bei Mädchen aber 
ſolange dauern, bis ſie nach Beendigung des Un⸗ 
terrichts ſich ihr Brod einigermaßen ſelber ver⸗ 
dienen können. Von jeder Familie ſoll nur eine 
Waiſe zugelaſſen werden. Der Eintritt in die 
Wohlthaten iſt außerdem dadurch bedingt, daß die 
Bewerber ihre ſittliche Führung und ihre Fort⸗ 
ſchritte durch das letzte Schulzeugniß oder ein 
Atteſt ihres Lehrherrn, ſowie durch eine ihre Fa⸗ 
milien⸗ und Vermögensverhältniſſe von ihrem 
Vormunde oder ſonſtigen Machthaber unterſchrie⸗ 
bene ortspolizeilich beglaubigte Nachweiſung dem 
Herrn Regierungs » Präfidenten näher darzulegen. 
Es werden nunmehr diejenigen, welche auf dieſe 
Wohlthaten Anſprüche erbeben wollen, hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben durch Einreichung der vor⸗ 
geſchriebenen Atteſte ſpäteſtens bis zum 1. De⸗ 
zember jeden Jahres nachzuweiſen.“ 

— Im Saale des Reichsgartens fand geſtern 
unter zahlreicher Betheiligung von Mitglieder 
und Ehrengäſten das erſte Stiſtungsfeſt des Zweig⸗ 
vereins Stettin des Verbandes deutſcher 
Gaſthofsgehülfen ſtatt, womit die Banner⸗ 
weihe verbunden war. Nach einigen von der 
Pelz'ſchen Kapelle ausgeführten einleitenden Konzert⸗ 
ſtücken erfolgte die Begrüßung der Gäſte durch 
den erſten Vorſitzenden Herrn Büttner. Der 
offizielle Feſttheil wurde durch einen ſchwung⸗ 
vollen Prolog eingeleitet, ſodann folgte die Weihe 
des Banners, wobei Herr Prediger Thimm die 
Feſt⸗ und Weiherede übernommen hatte und mit 
beredten Worten auf die Bedeutung des Banners 
hinwies. Das neue Banner, von R. Ritter in 
Berlin angefertigt, iſt überaus geſchmackvoll. Nach 
Uebergabe deſſelben an den Verein, hielten eine 
Anzahl Ehren⸗Jungfrauen Anſprachen, woran ſich 
das Einſchlagen der Ehrennägel durch die De⸗ 
putirten ſchloß, u. A. war dabei die pommerſche 
Gaſtwirthe⸗Vereinigung, der deutſche Kellerbund 
und die Sektion Berlin des Verbandes deutſcher 
Gaſthofsgehülfen vertreten. Von den Frauen des 
ereins wurde eine prachtvolle Schärpe für 
den Bannerträger überreicht. Nach der Banner⸗ 
weihe vereinigten ſich die Feſtgenoſſen zur Tafel 
und ein Ball beendete die Feſtlichkeit. 

In Röhrchen machte geſtern die Ar- 
beiterfrau Damerius ihrem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende. Als Motiv der That wer- 
den ebeliche Zwiſtigkeiten angegeben. 

— Unter den Aerzten beginnt jetzt eine Agi⸗ 

tation zur Erlangung des Rechtes, 
Arzneien zubereiten und an Kranke 
zu n In beſchränktem Maße be⸗ 
ſteht ein ſolches Recht bereits. An Orten, 
die keine Apotheke haben, und wo Arzneien 
beſonders ſchwer von andersher zu beſchaffen 
ſind, wird dem Arzte geſtattet, eine Hausapotheke 
zu halten. Außerdem ſteht den homöopathiſchen 
Aerzten das Dispenſirrecht zu. Jetzt wird aber 
verlangt, daß den Aerzten allgemein die Beſugniß, 
Arzneien herzuſtellen, gegeben werde. Die For⸗ 
derung wurde zuerſt in der in Berlin erſcheinen⸗ 
den „Medizin. Reform“ geſtellt. Später wurde 
fie von der Münchener „Aerztl. Rundſchau“ und 
neuerdings von der „Deutſch. Medizinal⸗Ztg.“ 
aufgenommen, ſo daß ſie jetzt ziemlich allgemein 
geworden iſt. Um die Forderung zu ſtützen, wird 
ins Feld geführt, daß in anderen Ländern wie in 
England, Frankreich, Italien, Holland, ſchon lange 
der Brauch beſteht, daß die Aerzte die Arznei her 
ſtellen. Dort giebt es trotzdem Apotheken, aber 
nur an größeren Orten, in denen der Bedarf an 
Heilmitteln umfangreicher iſt. Das Dispenfir- 
recht der Aerzte und die Apotheken könnten, wie 
das Beiſpiel anderer Länder zeige, ganz gut neben 
einander beſtehen. Ganz beſonders nothwendig 
und nützlich wäre die Verabreichung von Arzueien 
durch die Aerzte auf dem Lande, wo die Be⸗ 
ſchaffung einer Arznei oft mit den größten 
Schwierigkeiten verbunden iſt. Erleichtert würde 
das Dispenſiren den Aerzten ſehr weſentlich durch 
den hohen Stand der pharmazeutiſchen Technik; 
die wichtigſten Heilmittel kämen in fertigen Prä⸗ 
paraten in den Handel. 
.. Nach einer kriegsminiſteriellen Verfügung 
ſind die Gelderſparniſſe der Unter- 
offiziere der Pfändung unterworfen. Es be⸗ 
ſteht nicht mehr eine eigentliche Geldforderung in 
Höhe der Spareinlagen ſeitens der Unteroffiziere 
an den Fiskus; es werden vielmehr die Beträge 
nur in Verwahrung genommen und entweder in 
der Truppenkaſſe als erlaubte Depoſita nieder⸗ 
gelegt oder namens des Unteroffiziers bei einer 
Sparſache angelegt, wodurch er eine Darlehns⸗ 
forderung unmittelbar an die letztere erwirbt. 


Aus den Provinzen. 


Köslin, 12. Oktober. Vergangene Nacht 
um 12 Uhr fand die Ueberführung der Leiche des 
Generals v. Verſen vom hieſigen Bahnhofe nach 
der Familiengruft zu Krampe ſtatt und hatten 
ſich aus dieſem Anlaß in den Straßen, die der 
8 paſſirte, trotz der ſpäten Stunde zahl⸗ 
reiche Menſchen angeſammelt. Der mit Krinzen 
reich geſchmückte Sarg wurde von Unteroffizieren 
begleitet, vor und neben dem Leichenwagen ſchritt 
eine Abtheilung Soldaten mit Fackeln, hinter dem 
Sarge folgten die Offiziere, die von den ver⸗ 
ſchiedenen Regimentern zur Theilna me bei der 
Leichenfeier abgeordnet waren. 


K unſt und Literatur. 


Der Cotta'ſche Klaſſiker⸗Katalog bietet 
eine Ueberſicht der rühmlich bewährten Cotta⸗ 
Ausgaben, die ſich durch die Vortrefflichkeit und 
Sorgfalt der Textbehandlung hervorthun. Den 
verſchiedenſten Bedürfniſſen iſt Rechnung getra⸗ 
gen, wie ſich denn z. B. Schiller von der großen 
hiſtoriſch⸗kritiſchen bis zur kleinen Volks⸗Ausgabe 
in ſechſerlei Preislagen und Formaten findet. 
Der Cotta'ſche Klaſſiker⸗Katalog iſt gratis zu 
haben und kann als praktiſcher Führer bei An⸗ 
ſchaffung von Klaſſikern empfohlen werden. 98 
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Oldenburg, 11. Oktober. Unſere Stadt hat 
wieder ein würdiges Theater. Schöner als er⸗ 
hofft, iſt es aus den Brandruinen der verhäng⸗ 
nißvollen Novembernacht des Jahres 1891 erſtan⸗ 
den. Die vornehmen Formen des ſäulenge⸗ 
ſchmückten Renaiſſancebaues entſprechen der nicht 
minder guten innern Ausſchmückung, alles athmet 
würdige Einfachheit, die größte Rückſicht iſt auf 
bequeme Einrichtung genommen, ohne Angit kann 
man dazu an das Brandunglück denken, denn 
alles mögliche iſt gethan zur Verhütung von 
Feuersgefahr. In dieſer Beziehung darf unſer 
Theater ſogar als Vorbild hingeſtellt werden. 
Aber auch hinſichtlich der vorzüglichen Bühnen⸗ 
einrichtungen, der elektriſchen Beleuchtung u. ſ. w. 
ſteht es nicht mehr hinter andern Bühnen 


zurück. Die Pläne ſtammen von dem Dresdener 
Architekten P. Zimmer, dem unſer Stadtbau⸗ 
meiſter Noack und der Wiener Baurath Helmer 
zur Seite ſtanden. Eine wahre Feſttagsſtimmung 
herrſchte während der geſtrigen Eröffnungs⸗ 
vorſtellung im Hauſe. Nach einem von Fräulein 
Rohde wirkungsvoll geſprochenen, geſchickten Pro⸗ 
log des Oberbibliothekars Dr. Moſen folgte eine 
wohlgelungene Aufführung des „Kaufmanns von 
Venedig“, in der die ſchon genannte Künſtlerin 
und unſer Direktor Fiſcher (Shylock) vor allen 
andern durch ausgereifte Darbietungen den Bei⸗ 
fallsſturm der begeiſterten Menge entfeſſelten. 
Der Intendant Major v. Wangenheim hat einen 
vielverſprechenden Anfang hinter ſich, ſein neues 
re bringt ihm hoffentlich noch viele ſolche Er⸗ 
olge. 


München, 9. Oktober. Das Direktorium 
des 1 der königlichen Haupt und Reſidenz⸗ 
ſtadt München hat unterm 6. Oktober an den 
königlichen Generaldirektor Ernſt Poſſart nach⸗ 
ſtehendes Schreiben gerichtet: Hochgeehrter Herr 
Generaldirektor! Mit der am letzten Freitag im 
hieſigen Hoftheater erfolgten Aufführung des 
Bühnenfeſtſpiels „Götterdämmerung“ hat ein 
Unternehmen von weittragendſter Bedeutung ſeinen 
Abſchluß gefunden. Ich meine damit die Ver⸗ 
anſtaltung von Muſtervorſtellungen Richard 
Wagnerſcher Werke, die in der Zeit vom 10. Auguſt 
bis 29. September hier ſtattfanden. Bringt die 
Bevölkerung unſerer Stadt der Pflege der Muſik 
an dem königlichen Hof⸗ und Nationaltheater ſchon 
aus Liebe zur Kunſt das wärmſte Interreſſe ent⸗ 
gegen, ſo hat dieſelbe angeſicht des großen Erfolges, 
den das hochbedeutſame Werk errungen, gewiß alle 
Veranlaſſung, in dankbarem Rückblick derer zu 
gedenken, die es durchgeführt. Denn in den beiden 
legtvergangenen Monaten waren die Augen der 
gebildeten Welt auf München gerichtet; unſere 
liebe Stadt iſt in dieſer Zeit das Wanderziel für 
Tauſende von Muſikfreunden aus allen Ländern 
geweſen. Von Herzen freuen wir uns der 
hohen künſtleriſchen Triumphe unſerer könig⸗ 
lichen Hofbühne, nicht minder aber auch 
des reichen wirthſchaftlichen Segens, von 
dem ihre künſtleriſche Großthat für unſere 
Bevölkerung begleitet war. In die Ebbe 
wirthſchaftlicher Depreſſion hat dieſelbe eine 
Fluthwelle getragen, die mit ihrem belebenden 
Schlage wohlthätig nach vielen Seiten wirkte. 
Aufrichtiger Dank gebührt hierfür vor allem 
Ihnen, hochgeehrter Herr Generaldirektor, dem ge⸗ 
nialen Manne, der, ſelbſt einer der größten 
Bühnenkünſtler der Jetztzeit, ausgeſtattet mit 
ſchöpferiſchem Organiſationstalent und einem 
reichen Schatze praktiſcher Erfahrungen, das Unter⸗ 
nehmen muthig und zielbewußt durchführte, nicht 
minder aufrichtiger Dank dem Künſtlerperſonal 
des königlichen Hoftheaters, das Ew. Hochwohlge⸗ 
boren mit ſeltener Hingebung und Berufsfreudig⸗ 
keit unterſtützte und von ſeiner künſtleriſchen 
Leiſtungsfähigkeit unter dem jubelnden Beifall des 
jedesmal überfüllten Hauſes die glänzendſten 
Proben ablegte. Als Vorſtand der hieſigen Ge⸗ 
meindeverwaltung erachte ich es als Ehrenpflicht, 
dieſe in weiten Kreiſen der hieſigen Bürgerſchaft 
getheilten Empfindungen Ew. Hochwohlgeboren 
und Ihrem Künſtlerperſonale mit den herzlichſten 
Glückwünſchen zum Ausdruck zu bringen. Mit 
vorzüglichſter Hochachtung ergebenſt gez. W. Borſcht, 
Erſter Bürgermeiſter.“ 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine Zeitung für Dienſtmädchen — das 
iſt wohl das Neueſte auf dem Gebiete der perio⸗ 
diſchen Literatur. : 
Berufsklaſſen ſchon lange ihre ſpeziellen Fach⸗ 
organe haben — giebt es doch ſogar eine Zeitung 
für Kahlkopfe — war der ſo viele Mitglieder zäh⸗ 
lende Stand der Dienſtmädchen ohne eine beſon⸗ 
dere publiziſtiſche Vertretung. Dieſe klaffende 
Lücke auf dem deutſchen Zeitungsmarkt mußte 
natürlich ausgefüllt werden, und ſo fand ſich denn 
ein unternehmender Verleger, der von nun an 
Deutſchlands dienende Mädchen mit der von ihnen 
zweifellos ſo heiß erſehnten geiſtigen Nahrung 
verſorgt. Das Blatt nennt ſich „Deutſche 
Dienſtmädchen⸗Zeitung“ und bringt, wie jede or⸗ 
dentliche Zeitung, an der Spitze einen Leitartikel, 
der die Stellung der Köchin und des Mädchen 
für Alles in ſozialer und rechtlicher Hinſicht be⸗ 
handelt. Eine Mitarbeiterin, die als „Tante 
Pienchen“ zeichnet und das Geſtändniß ablegt, 
ſelbſt Jahre lang den Küchenbeſen geſchwungen zu 
haben, wendet ſich an Deutſchlands Dienſtmädchen 
mit weiſen Rathſchlägen. Ein Roman „Die 
Diamantenſee“ ſchildert die Schickſale eines an 
Schönheit und Tugend reichen Dienſtmädchens, 
das natürlich mit allen möglichen Widerwaärtig⸗ 
keiten zu kämpfen hat, dann aber wohl einen gro⸗ 
ßen Triumph davontragen wird. Die Dienſt⸗ 
mädchen⸗Zeitung giebt der Zuverſicht Ausdruck, 
einem wirklich vorhandenen dringenden Bedürfniß 
abzuhelfen. 

— Den Wünſchen der Frauen gegenüber 
recht entgegenkommend zeigt ſich die Bieſenthaler 
Polizeiverwaltung wie aus der folgenden, ſoeben 
erlaſſenen „Bekanntmachung“ hervorgeht: „Es iſt 
von Hausfrauen wiederholt Klage bei uns darüber 
geführt worden, daß ihren Männern, obgleich die⸗ 
ſelben im trunkenen Zuſtand ſich befunden, von 


hieſigen Gaſt⸗ und Schankwirthen Bier und gei⸗ ö 


ſtige Getränke verabfolgt worden. Wir machen 
die Wirthe hiermit darauf aufmerkſam, daß das 
Verabreichen von Bier und geiſtigen Getränken 
an trunkene Perſonen nicht nur ſtrafbar, ſondern 
als Vollerei anzuſehen iſt, ſomit die Voraus⸗ 
ſetzungen des § 331 der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung, 
auf Grund deren die Schankkonzeſſion entzogen 
werden kann, vorliegen. Die dieſſeitigen Exekutiv⸗ 
beamten ſind ſtreng angewieſen worden, Wirthe, 
die ſich derartige Ungehörigkeiten zu Schulden 
kommen laſſen, zur Anzeige zu bringen. 

Paris, 10. Oktober. (Zum Beſuch der 
Ruſſen.) Bei der 1889er Weltausſtellung ließ 
ein Geſchäftsmann einen Eiffelthurm aus Gold 
(30 Pfd.) und Diamanten (zuſammen 1709 
Karat) anſertigen, jür den er keinen Käufer fand. 
Das Stück wurde dann für 220 000 Franks ver⸗ 
ſteigert. Jetzt will es der Beſitzer ſich mit 
500000 Franks bezahlen laſſen, um es dem 
Zaren zu verehren. Ein Vaterlandsfreund babe 
100000 Franks beigeſteuert; jede der 30000 
Gemeinden Frankreichs ſolle 10 Franks beiſteuern, 
dann bleiben nur noch 40000 Franks aufzu⸗ 
bringen. Da jedoch der Preßausſchuß mit ſeinen 
Sammelliſten wenig Glück hat, will er ſich das 
Geſchäft nicht ganz verderben laſſen. Die Blätter 
baben ſich beeilt, das Geſchäftchen des Eiffel⸗ 
thurmbeſitzers an den Pranger zu ſtellen. Im 
Uebrigen ſind in letzter Zeit Fahnen, Kokarden, 
Knöpfe, Pfeiſen, Wappen, Bänder, Kragen, 
Spangen, Vorſtecknadeln u. ſ. w. in ſolchen 
Maſſen für die Ruſſenfeſte angefertigt worden, 
daß es wohl ſchwer halten dürfte, ſie alle zu 
verkaufen. Die Ladenbeſitzer verſehen ſich nur 
mit kleinen Vorräthen, da bis jetzt ſich noch keine 
Kaufluſt zeigt. Für das den weiblichen Ange⸗ 
hörigen der ruſſiſchen Seeleute zu widmende 
Andenken hat die Adam bis jetzt 25 000 Franks 
geſammelt. 


Während alle Stände und O 


bonnet (Turin), wovon bereits berichtet wurde, 
hat ein fürchterliches Ende genommen. Beim 


Paſſiren der franzöſiſchen Alpen platzte der Ballon 


in der Nähe von Ceres. Die Inſaſſen ſtürzten 
aus der Höhe herab auf eine Felskante, wobei 
Charbonnet zerſchmettert, ſeine junge Frau ſchwer 
verwundet wurde. Den Hausfreund Namens 
Porta, der unterwegs in den Ballon eingeſtiegen 
war, fand man ſterbend auf. 

Rom, 12. Oktober. In der Nacht zum 
Donnerſtag platzte an der Porta Florentina in 
Piſa eine Bombe, wodurch eine große Panik her⸗ 
vorgerufen wurde. Zahlreiche Fenſterſcheiben 
wurden zertrümmert. Menſchenverluſte ſind nicht 
zu beklagen. 


eee eee 


Börſen⸗Beri hte. 
Stettin, 13. Oktober. 

Wetter: Bewölkt. Temperatur + 10 Grad 
Reaumur. — Barometer 764 Millimeter. — 
Wind: W. 

Weizen matter, per 1000 Kilogramm 
loko 138,00 — 139,00, per Oktober 140,50 bez., 
B. u. G., per Oktober⸗November 140,50 bez., 
B. u. G., per November⸗Dezember 141,00 bez., 
per April⸗Mai 149,00 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 120,00 122,00, per Oktober 122,50 
B., 12200 G, per Oktober⸗November 122,50 
B., 122,00 G., per November⸗Dezember 122,50 
B. u. G, per April⸗Mai 129,50 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko ponm. 
135,00 145,00, Märker 135,00 160,00. 

3 ® afer per 1000 Kilogramm 156,00 bis 


Rüböl ohne Handel. ö ' 
Spiritus unverändert, per 100 Liter & 
100 Prozent loko 70er 34 bez., per Oktober 
70er 31,0 nom., per November⸗Dezember 70er 
31,0 nom., per April⸗Mai 70r 32,5 nom. 4 
Petroleum obne Handel. 1 
Regulirungspreiſe: Weizen 14050, 
Roggen 122,25, 70er Spiritus 31,0. 
Augemeldet: Nichts. 


Berlin, 13. Oktober. 

Weizen per Oktober 142,00 bis —,— 
Mark, per November⸗Dezember 144,50 Mark, per 
Mai 1894 154,00 Mark. 

Roggen per Oktober 12450 bis —,— 
Mark, per November⸗Dezember 125,25 Mark, ver 
Mai 1894 132,75 Mark. 

Spiritus loko 70er 33,70 Mark, per 
Oktober 70er 31,50 Mark, per November⸗Dezem⸗ 
ber 70er 315,0 Mark, per Mai 1894 
37,50 Mark. 

Hafer per Oktober 165,50, 
147,25 Mark. 

Mais per Oktober 109,50 Mark, per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 110,75 Mark. 

Rüböl per Oktober 48,00 Mark, per April⸗ 
Mai 48,80 Mark. 

Petroleum per Oktober 18,00 Mark. 

Berlin, 13. Oktober. Schluß⸗Kourſe. 


Pomm. Pfandbriefe 31% 97,75 | Bredower Cement⸗Fabrik 211,75 

Italieniſche Rente 8.,60 Neu Dampfer⸗Compagnie 
do. 30% Eiſend.⸗Oblig. 51,80 Stettin) 

Ungar. Goldrente 93,10 Stett. Chamotte⸗Fabrik 

Rumän. 1881er amort. Didier 


Rente 95,30 | „Union“, gl chem. 


do. do 

National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 

& Geſellſcgaft (100) 4½% 105,30 
do. (1100 4% 102 25 
do. (100) 4% 101,10 


Ultimo 31,50 Disconto⸗Commandit 


Oeſterr Eredit 
Dyna lite Truſt 


199,25 
126,75 

Boche mer Gußſtahlfabrit 
tte 16: 


P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Laur hüt 2,25 
V. — VI. Emiſſion 102,50 | Ho. pener 132,10 
tett. Bulc.⸗Act. Liter. B. 108,25 | Hidernia Bergw.⸗Geſellſch 111,60 


Tortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 56,0 

Oſtpreuß. Südbahn 

Marienbug⸗Mlawta⸗ 
bahn 


Stett. B. Ice Prioritäten 180,25 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. 
vorm. Möller u. Holberg 
Ste. m⸗Akt. à 1000, . 16,76 
do. 6% Prioritäten 
Petersburg kurz 
London turz 
London la ig 


Mainzerbahn 
Norddeutſcher Lloyd 
—,— | tombarden 
Franzoſen 
Tendenz träge. 
Paris, 12. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. 


Kours v. 11. 
35% amortiſirb. Rente 98,17 98,20 

% U  eesrne 88.15 | 98871), 
Italieniſche 5% Rente 9400 83,55 
4% ungar. Goldrente ......... 9362 93,37 
II BURN... 67,95 67,70 
4% Ruſſen de 18899. 98.50 98,50 
4% unifiz. Egyprer 103,25 103 25 
4% Spanier äußere Anleihe ... 63,62 63,50 

er enn 22.40 22.87 
Türkiſche Looſee 89.30 895 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 451,00 | 152,00 
Franzöſect .. —.— 1618,75 
SOnbanden un. CH 222,50 | 221,25 
Bauque ottomane 585,00 585,00 
* le Faris. eh 628,00 | 625,00 
„  descompte.. cas... 8,00 73,00 
Oredis once 935,00 | 978,00 
e ee 90,00 —.— 
Meridional⸗Aktien 570,00 | 567,00 
Rio TintoAktien 22.2.2... 340,60 340,60 
SuezfanalAktien. ...........: 2690,00 1.687,00 
redit Lyonnais ....22......- 753,00 | 758.00 
Bides Fraue „ n .’°, —.— 3950,00 
Tabacs Ottom........... ... 382.00 | 380,60 
Wechſel auf deutſche Plätze EM.) 12216 | 129,37 
Wechſel auf London finz.......| 25,17 25,17 
Cheque auf London 2519 25,19 
Wechſel Amſterdam t.... 207,12 207,12 
> GNR 196,75 196,75 
„ Mode . e 413.25 418 25 
Comptoir d'Escompte, neue ...| 485,00 RE RT 
NobinfonsAltien ©... ..ueunree- 1.6,80 | 106,30 
Portugieſee n. 21.06 21,03 
80% Rufen „„ 80,65 80.65 
Privatdis kon 2¼ 2 / 


Hamburg, 12. Okkober, Nachmittags 3 
Uyr). Kafſee. (Nac mittagsbericht.) Good 
average Santos per Oltober 80,50, per Dezember 
79,75, per März 76,25, per Mai 75,00. Be 
hauptet. 

Hamburg, 12. Oktober, Aae 3 
Uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
vinben-Robzuder 1. Produkt Baſis 88 Prozent 


| Yienvement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 


per Oktober 13,75, per Dezember 13,65, 
per März 13,90, per Mai 14,05. Ruhig. 

Bremen, 12. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. 8 — 
Notirung der Bremer Petroleum-Börje) Faß⸗ 
zollfrei. Feſt. Loko 4,40 B. Baum⸗ 
wolle anziehend. 


— 


Amfterdam, 12. Oktober. Java⸗ 
Kaffee good ordinary 52,00, 

Amſterdam, 12. Oktober. Banca⸗ 
zinn 53,00. a 

Amſterdam, 12. Oktober, Nachmittags. 


Getreidemarkt. Weizen per November 
157,00, per März 168,00. — Roggen per 
Oltober 113,00 per März 114,00, — Rüböl 


per November —,—. N a 
Antwerpen, 12. Oktober, Nachmittags 


10er Pore Pfd. 
per Mai 1894 Guthaben der Privaten 


Preuß. Conſols 4% 106,00 Amſterdam kurz —.— 
do. do 312% 99,90 Paris kurz —.— 
Deutſche Reichsaul. 3% 86,50 elgien kurz —.— 


171 90 
Berline. Handels⸗Geſellſch. 181,80 


11.50 bez. u. B., per Oktober 11,25 bez., 1137 


B., per November⸗Dezember —,— bez., 11,62 
B., per Januar⸗März 11,75 B. Ruhig. 

Antwerpen, 12. Oktober. Getreide» 
markt. Weizen flau. Roggen ruhig. 
Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 

Paris, 12. Oktober, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht). Weizen matt, 
per Oktober 20,40, per November 20,70, per 
November⸗Februar 20,90, per Januar - April 
21,40. Roggen ruhig, per Oktober 14,10, 
per Januar ⸗ April 14,80. Meyl matt, per 
per Oktober 43,10, per November 43,70, per 
November⸗Februar 44,40, per Januar⸗April 45,30. 
Rüböl ruhig, per Oktober 54,50, per November 
54,75, per November⸗Dezember 55,25, per Januar⸗ 
April 56,50. Spiritus feſt, per Oktober 
37,50, per November 37,25, per November⸗De⸗ 
zember 37,75, per Januar⸗April 38,75. Wetter: 
Schön. 

Paris, 12. Oktober, Nachmittags. Roh ⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 35,55 
bis —.—. Weißer Zucker beh., Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Oktober 37,87½, per Novem⸗ 
ber 38,00, per November⸗Januar 38,12 ½, per 
Januar⸗April 38,37½. 

Havre, 12. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Oktober 99,75, per Dezember 98,50, per 
März 95,75. Unthätig. 

London, 12. Oktober. 96 prozent. Savas 
zucker lolo 17,25, träge. — Rübenroh⸗ 
zucker lolo 13,75, feſt. — Centrifugal⸗ 
Cuba —.—. 

London, 12. Oktober. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Heiter. 

London, 12. Oktober. Chili-Kupfer 
41,75, per drei Monat 42,12. 

Glasgow, 12. Oktober, Nachmittags 
Roheiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers 
warrants 42 Sh. 3½ d. 

Newyork, 12. Oktober. 
Petroleum. Pipe line certificates per No⸗ 
vember —,—. Weizen per Dezember 71,87. 


(Anfangskourſe.) 


Bankweſen. 
London, 12. Oktober. Banka 8 wei 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 16495 00% Abnahme 
159 000. 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 
157 000 


Sterl. 


26 405 000, Abnahme 
26 450 000, Abnahme 
24 418 000, Abnahme 
Pfd. Sterl. 32 314 000, 
Pfd. Sterl. 3 593 000, 


Baarvorrath Pfd. 
316000 

Sterl. 

Zunahme 2441 000. 


Guthaben des Staates 
Abnahme 2 940 000, 


oil Pfd. Sterl. 14 575 000, Abnahme 
175 


75 000. 

Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 12 888.000 
unverändert. 2 

Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
45°], gegen 45½ in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 111 Mill., gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 
8 Millionen. 


— . 


1270 Schiffsnachrichten. 


5, 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 74,00 | Produkte 
e eee Kopenhagen, 12. Oktober. D che 
. Boden⸗Eredit 42% 101, . N u, 12. ober. er deut 
1856 * L 5%, . rn 
Seda. Se n 12015 re Ski 85 00 Si ae von it bee an = 
eſterr. Banknoten ö 8 * 1 N 

Sul. Banknoten Cee 1245 Ultimo-Kourſe: aterwege, lief hier mit drei gebrochenen 


Schraubenflügelu ein. Der Dampfer loſcht einen 
Theil ſeiner Ladung und wird die Schraube er⸗ 


5 ſetzen. 


u London, 12. Ottober. Die deutſche Bark 
„Martha Bockhayn“, welche am 19. 1 — 
Philadelphia einlief, iſt mit gekapptem Tockmaſt 
und Schäden am Deck in Honulong angekommen. 


Stettin, 
9 Zoll. Waſſertiefe im Nevier 17 
= 3,55 Meter. 


15. Oktober. Im Hafen ＋ 1 Fuß 
Fuß 6 Zoll 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Reichenberg, 13. Oktober. Die hieſige 
Staatsanwaltſchaft erhob gegen den Arbeiterſührer 
Dr. Adler Anklage wegen Verbrechens der Re⸗ 
ligionsſtörung und der offentlichen Ruhe. 

Brüſſel, 13. Oktober. Heute, am Tage der 
Ankunft der ruſſiſchen Flotte in Toulon, wird die 
franzoſiſche Kolonie von dem ruſſiſchen Reſidenten 
Uruſſow empfangen werden. 

Das Büreau des Friedcuskongreſſes hat be⸗ 
ſchloſſen, an die franzöſiſch⸗italieniſche Gruppe 
einen Brief zu richten, in welchem dieſelbe aufs 
gefordert werden ſoll, dahin zu wirken, daß beide 
Länder in beſſere Beziehungen zu einander treten 
und ein Kampf vermieden werde. 

Paris, 13. Oktober. Das Zentral⸗Komitee 
der elſaß⸗lotyringiſchen Vereine hat an den General 
Avelan eine Adreſſe gerichtet, in welcher es heißt: 
Am Nationalſeſttage, an welchem zwei große 
Volker gegenſeitig Zeugniß der Verbrüderung ab⸗ 
legen, konnen Sie ſicher fein, daß das Echo dieſer 
Demonſtrationen für das Herz derjenigen ſüß ſein 
wurd, welche ſich erinnern und auf beſſere Tage 
hoffen. 

Die Gendarmerie von Bethune lieferte bei der 
Staatsanwaltſchaft einen Grubenarbeiter ein, in 
deſſen Wohnung 21 geſtohlene Dynamitpatronen 
gefunden wurden. 

Paris, 13. Oktober. Marſchall Canrobert 
wird der Galavorſtellung in der Großen Oper 
beiwohnen. Canrobert hat bereits befohlen, eine 
im Feuer getragene Uniform zu dieſem Zwecke 
wieder für ihn in Stand zu ſetzen. (I) 

Die Sicherheitspolizei bewacht mit großer 
Strenge und Auſmerkſamkeit eine Anzahl Fremder, 
welche angeblich verdächtig ſein ſoll, nach Frank- 
reich gekommen zu ſein, um als agents provo- 
cateurs vorzugehen. Man hofft allgemein, daß 
die Feſttage ohne Zwiſchenfall verlaufen werden. 

Madrid, 13. Oktober. Gegenüber den aus⸗ 
geſtreuten Gerüchten wird offiziös gemeldet, daß 
der Kriegsminiſter nicht nach Marokko zur Ueber⸗ 
nahme des Oberbefehls reiſen werde. Der Ges 
neral» Kommandant der Artillerie des zweiten 
Armeekorps wird erſt dann abreiſen, wenn ein 


Rom, 12. Oktober. Die im Ballon unter 2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt von ihm dem Miniſterrath vorgelegter Plan ger 


nommene Hochzeitsreiſe des Luftſchiffers Char- (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loko nehmigt wird.] 


